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Einleitende Worte

«Revolutionärer Kampf» war während der letzten zehn Jahre die stärkste 
revolutionäre Guerilla-Organisation Griechenlands: Bombenanschläge, Angriffe 
mit der Feuerwaffe und mit Granaten auf Polizeiwachen, die Explosion von 150 
kg Sprengstoff bei der Athener Börse, Raketenangriffe gegen die Botschaft der 
USA und weitere Aktionen wurden von «Revolutionärer Kampf» durchgeführt.
Sieben Personen, von denen sich drei zur Organisation bekennen, werden Anfang 
Oktober 2011 für diese Aktionen vor die Schranken der Klassenjustiz gezerrt. 
«Die internationale Solidarität ist eine Beziehung, die nicht nur unseren 
Kampf verbinden und weiterführen kann, sondern die Basis für die Entstehung 
einer internationalen revolutionären Bewegung sein kann», schrieben Pola 
Roupa, Kostas Gournas und Nikos Maziotis  im Namen ihrer Organisation in 
ihrer Grussbotschaft zum Prozess gegen eine Genossin, die in der Roten Hilfe 
International (RHI) und im Revolutionären Aufbau Schweiz kämpft.
Am Bundesstrafgericht ging es um fünf pyrotechnische Anschläge einer seit 
1995 andauernden Serie von Anschlägen, die jeweils mit «Für eine revolutionäre 
Perspektive» unterzeichnet waren.
Ganz im Sinne des Zitates aus ihrer Grussbotschaft haben die gefangenen 
Militanten von «Revolutionärer Kampf» uns vor dem Prozess die beiden nun im 
Rahmen dieser Broschüre publizierten Texte zukommen lassen.
Der erste Text beinhaltet eine Analyse der aktuellen ökonomischen Krise, 
im zweiten gehen die GenossInnen auf die konkreten Fragestellungen zur 
Entwicklung einer revolutionären Perspektive ein. 
Die Veröffentlichung eines strategischen Beitrags zur internationalen Debatte 
über die Entwicklung einer revolutionären Perspektive ist eine der vielen 
verschiedenen Formen, unsere Prozessparole «Den Spiess umdrehen – dem 
Kapitalismus den Prozess machen!» in die Praxis umzusetzen.
Ebenfalls in diesem Sinne war vor dem Prozess bereits eine Broschüre veröffentlicht 
worden, in der ein langes Interview mit Militanten der Partido Comunista de España 
(reconstituido) (PCE(r)) abgedruckt war.
Diese beiden, sowie die vielen weiteren Beiträge in verschiedenen Formen vor, während 
und nach dem Prozess, zeigen klar, dass die Zeit reif ist, sich den darin gestellten 
strategischen Fragen des «Wie weiter?» im revolutionären Prozess zu stellen.
In der Prozesserklärung haben wir dazu einige Gedanken entwickelt, die es zu 
vertiefen gilt:
«Wir sind uns sehr wohl bewusst, dass die aktuelle gesellschaftliche Situation nicht 
im Ansatz als revolutionäre Situation bezeichnet werden kann. Das wäre vermessen, 
idealistisch und weit weg von einer realen Klassenkampfanalyse. Die sozialistische 
Revolution steht nicht vor der Türe. Nein, es geht um die Perspektive des revolutionären 
Prozesses – jetzt und morgen, konkret!
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Es geht darum, aus der politischen Defensive raus zu kommen, in die Offensive 
zurück zu finden und die Verantwortung in der aktuellen historischen Situation, 
in der der Kapitalismus mit einer nicht vermuteten Rasanz in den Bankrott 
rasselt, im revolutionären Prozess zusammen mit anderen Kräften wahrnehmen 
zu können. (....)
Raus aus der historischen Defensive heisst auch, der Rechtsentwicklung ihren 
gesellschaftlichen Boden zu entziehen, hinein in die Offensive heisst, u.a. erstmals 
starke und konkrete Präsenz entwickeln, aus der heraus eine grundsätzliche 
und konkrete Kapitalismuskritik die Verbindung zur revolutionären Alternative 
fassbarer wird.
Es geht darum, in einem konkreten Prozess das objektiv Notwendige mit dem 
subjektiv Möglichen zu verbinden; sich auf eine Widerspruchsfront raus zu 
wagen, auf der nicht alle Fragen eine Antwort finden; nicht immer Lösungen 
für sich stellende Probleme griffbereit sind; wo Fehler tatsächlich Teil des 
Entwicklungsprozesses sind; wo experimentiert und erkämpft wird. Hier, jetzt 
und konkret – zusammen mit anderen revolutionären Kräften weltweit. (...)»
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Solidaritätsbotschaft der politischen Gefangenen 
des Revolutionärer Kampf in Griechenland

Liebe Genossinnen und Genossen
Wir, die gefangenen KämpferInnen der bewaffneten Gruppe Revolutionärer 
Kampf, wollen  unsere Solidarität gegenüber der Genossin Andi ausdrücken, 
Mitglied des Revolutionären Aufbaus Schweiz und der Sektion der Roten Hilfe 
International, die vom Schweizer Staat der Brandstiftung angeklagt wird.
Jede Verfolgung gegen GenossInnen überall auf der Welt ist eine Verfolgung gegen 
uns alle, gegen diejenigen, die gegen Staat und Kapital kämpfen.
In unserem Kampf ist es wichtig, die internationale Solidarität zwischen den 
Kämpfenden zu entwickeln, besonders in unserer Zeit, in der der Krieg gegen das 
Volk, geführt von den internationalen Finanzelite, von Staaten und Regierungen, 
um das aktuelle kapitalistische System zu stützen, sich durch Unterdrückung und 
den Staatsterrorismus verschärft.
Die internationale Solidarität ist eine Beziehung, die nicht nur unseren Kampf 
verbinden und weiterführen kann, sondern die die Basis für die Entstehung einer 
internationalen revolutionären Bewegung sein kann, in der die Organisation 
im Moment wichtiger ist als nie zuvor und die von der aktuellen System-Krise 
profitieren kann, um zu versuchen, das kapitalistische System und den Staat zu 
stürzen.

Die internationale Solidarität ist eine unumgängliche Bedingung für die weltweite 
soziale Revolution.

Keine Verfolgung der Genossin Andi!

Freiheit für die gefangenen Militanten auf der ganzen Welt

Pola Roupa, Kostas Gournas, Nikos Maziotis
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Wir begrüssen diese Demonstration, die 
unseres Erachtens das Signal für den 
Beginn einer Serie von Demonstrationen 
und Aktionen auf europäischer Ebene 
sein kann, und wir hoffen in naher 
Zukunft auch auf weltweiter Ebene. 
Diese Demonstrationen werden 
das Ziel haben, ein gemeinsames 
Szenarium der Umwälzung des 
politischen und ökonomischen Systems 
voranzubringen, für die soziale 
Revolution in jedem Land Europas und 
der ganzen Welt.
Die internationale Solidarität unter 
den RevolutionärInnen ist nicht nur 
ein frommer Wunsch, sondern eine 
notwendige Bedingung. Sie ist die 
Bedingung für die Entwicklung einer 
paneuropäischen und internationalen 
revolutionären Front, die nicht nur 
die Unterstützung der verfolgten 
und gefangenen KämpferInnen zum 
Ziel hat, sondern den Streit, die 
Konfrontation mit dem Regime und 
mit allen systemstützenden politischen 
Tendenzen. Sie wird die soziale 
Revolution als Ziel haben.
Unsere Epoche ist eine 
Übergangsepoche, die sich durch 
wichtige historische Veränderungen 
ankündigt, sowohl auf ökonomischer 
als auch politischer Ebene, 
Veränderungen, die nicht nur breiteste 
soziale Schichten, sondern auch die 
revolutionäre Bewegung und ihre 
Entwicklung direkt beeinflussen 
werden.
In der Periode, in der diese Demonstration 
abgehalten wird, ertrinkt Europa in 
der tiefen Schuldenkrise, welche die 
europäischen Strukturen auf allen 
Ebenen bedroht und welche die grosse 
Krise des kapitalistischen Systems und 
der Marktwirtschaft zum Ausdruck 
bringt. Diese Krise hat ihre Ursachen 

in der Natur dieses Systems selbst, das 
auf den sozialen Ungleichheiten und 
Spaltungen beruht und sie vorantreibt. 
Ihre Wurzeln liegen im «goldenen 
Zeitalter des Kapitalismus» der 1960er 
Jahre. Das war die Epoche, in der die 
Geschwindigkeit der kapitalistischen 
Entwicklung der Nachkriegszeit 
auf einem Klassenkompromiss 
zwischen Kapital und Arbeit beruhte, 
ein Kompromiss, der eine weniger 
ungleiche Verteilung der in den 
Ländern des kapitalistischen Zentrums 
produzierten Profite und Reichtümer 
sicherte. Die sozialen Kontrollen über 
das Kapital und das Funktionieren 
des Systems sowie die Verminderung 
der  Prozente bei den Überschüssen 
als Resultat der gewerkschaftlichen 
Interventionen, der Vollbeschäftigung 
und der Lohnerhöhungen waren 
die bestimmenden Faktoren beim 
Erreichen von «Stagnationen» 
der kapitalistischen Profite der 
multinationalen Bankgesellschaften, 
die den Ausweg in Investitionen 
in der Peripherie suchten. Die 
Investitionsoffensiven des von nun 
an supranationalen Finanzkapitals 
in die unterentwickelten und 
Schwellenländer Afrikas und 
Lateinamerikas nahmen die Form von 
«Entwicklungs»-Versuchen an, infolge 
derer viele ökonomisch und sozial 
zerstört wurden, wie wir es in der 
Erklärung des Revolutionären Kampfes 
zum Anschlag auf die Citibank in Nea 
Ionia und zum versuchten Anschlag 
gegen die zentralen Büros der gleichen 
Bank in Kifissia analysiert haben.
Die Akkumulation des internationalen 
Kapitals fand so einen prekären aber 
besonders rentablen Ausweg aus 
der Verschuldung der Länder der 
Peripherie. Für letztere bedeuteten 

DIE WELTWEITE ÖKONOMISCHE KRISE UND IHRE EUROPÄISCHEN 
FORTSETZUNGEN
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die wirtschaftliche Ausblutung und 
der Zusammenbruch den Beginn für 
das Ende des goldenen Zeitalters 
des Kapitalismus der Nachkriegszeit 
und den Klassenfrieden des 
kapitalistischen Zentrums. Die Suche 
nach neuen Profitmöglichkeiten 
liess das Kapital in die entwickelten 
Länder zurückfliessen, und der Angriff 
gegen die Gewerkschaftsfront der 
ArbeiterInnen, die den kapitalistischen 
Profiten erstickende Grenzen setzte, 
wurde unvermeidlich.  
Der Monetarismus, die strenge 
Schuldendisziplin und die strenge 
staatliche Finanzpolitik waren die 
ersten Angriffe auf die sozialen 
Errungenschaften und die Löhne. Sie 
wurden durch das Abbremsen der 
damaligen Inflation aufgezwungen, 
die nicht nur die Profite des Kapitals 
sondern auch die Einkommen und 
Löhne der Arbeitenden anknabberte. 
Der Monetarismus war schliesslich 
der vielköpfige Rammbock für den 
Einbruch in die soziale und die 
Klassenfront gegen das Kapital, weil 
die Konfrontation mit der Inflation 
und die Baisse der Profite und Saläre 
eine Klassendimension erreicht 
haben. Die Stagflation, d.h. die 
parallellaufende Baisse der Profite 
und der kapitalistischen Entwicklung 
sowie das gleichzeitige Einsetzen 
der Inflation waren die ersten 
schweren Auswirkungen der Krise des 
Nachkriegssystems, die wir alle heute 
durchleben. Die Bekämpfung dieser 
Krise und der Überlebenskampf des 
Systems wurden zur gemeinsamen 
Sache der Gewerkschaftsführungen 
und der Leitungen der linken 
politischen Parteien jener Zeit. Es ist 
ihnen gelungen, jede radikale Tendenz 
in der sozialen Basis zurückzudrängen, 
welche in dieser Krise die Gelegenheit 
für einen globalen Angriff gegen das 
Kapital und für den Sturz des aktuellen 
Regimes sahen.  Die Begrenzung der 

Klassenkämpfe jener Zeit in einen 
«stückweisen Kampf» für die Erhaltung 
einiger Reste und die Opferung 
vieler anderer, um das Überleben 
des Systems zu sichern, war für den 
Ausgang der Klassenkämpfe und des 
sozialen Krieges katastrophal, und 
die negativen Konsequenzen davon 
reichen bis in die heutigen Tage.
Die Krise der Stagflation wurde, nach 
Meinung vieler Leute der Linken, 
zum Grabstein für das «erfolgreiche» 
keynesianistische Wirtschaftsmodell, 
und der Neoliberalismus war 
der Ausweg des Krisensystems. 
Schliesslich war es die gleiche 
Dynamik des kapitalistischen Systems 
und der Marktwirtschaft, die den Weg 
zum Neoliberalismus eröffnet haben, 
natürlich in Kombination mit einer 
Reihe politischer und sozialer Faktoren, 
und nicht etwa irgend ein politisches 
Komplott in der Fülle der Büros 
der politischen und ökonomischen 
Eliten. Es gab keine Staatsstreich, 
mit dem der Neoliberalismus in die 
historische Szene gesetzt wurde, als 
eine extreme Monstrosität des Systems, 
geschaffen innerhalb politischer 
Laboratorien, in denen «eine Handvoll 
entschlossener Spekulanten» sich 
durchsetzten gegenüber dem Gewicht 
und der Ignoranz der politischen und 
ökonomischen Kräfte des «logischen», 
«produktiven» und «gerechten» 
Systems. Der Keynesianismus hat 
währen der kritischen 1970er Jahre 
seinen letzten Atem ausgehaucht, 
und der Neoliberalismus war die 
versuchsweise Überschussdynamik der 
Systemkrise, welche schliesslich nicht 
nur keine Lösung für das System brachte, 
sondern auch, mit kurzen Pausen in 
der Entwicklung und Ausschöpfung 
von Profiten für das Kapital, das 
Problem der Krise anwachsen liess und 
zum aktuellen Zustand führte, einer 
extremen und schwer zu bekämpfenden 
weltweiten und vieldimensionalen Krise.
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Die Vorherrschaft des Neoliberalismus 
vollzog sich gewaltsam, sie fegte 
auf ihrem Weg alle sozialen und 
lohnmässigen Errungenschaften 
hinweg und ertränkte breite soziale 
Schichten in Armut und Bedürftigkeit. 
Trotz der fortlaufenden Einsparung 
von Lohnkosten bleiben die Profite 
indessen für die Eliten ungenügend zur 
Aufrechterhaltung der kapitalistischen 
Entwicklung, die mehr und mehr 
auf die Suche nach Gewinnen 
beruhte, die hervorgehen … aus 
der Zukunft. Die Aufblähung des 
Kreditwesens im Finanzsektor infolge 
immer weitgehenderer «lohnender 
Investitionen» in jede Form von 
Schulden  – ob privat oder staatlich  – 
kam als eine Folge des ungestillten 
Durstes der kapitalistischen Staaten 
nach Profiten, die sie unmöglich aus 
der Realwirtschaft schöpfen können.
Es begann die Ausbeutung einer 
unendliche Skala von Finanzprodukten, 
mit denen die «Gurus» der 
Finanzmärkte uns abgesicherte 
Platzierungen mit «sicheren» 
Gewinnen versprachen, alles mit 
minimalem Risiko für das investierte 
Kapital. Die weltweite Wachstumsblase 
während der 1990er Jahre und im 
ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts 
war einem in der kapitalistischen 
Geschichte nie gekannten Aufblähen 
des fiktiven Kapitals geschuldet, 
einem Kapital, das immerzu anwuchs, 
während sich die soziale Basis unter 
der Last der ständig anwachsenden 
Ausbeutung krümmte, und es war 
ihr unmöglich, die kapitalistische 
Produktion zu «absorbieren».
Die Flucht des Kapitals vor der 
Realwirtschaft und die Suche nach 
einem Ausweg in den Finanzmärkten 
brachten keinerlei Lösung. Die ständige 
Abfolge von Börsenkrisen während 
der 1980er, 90er und der Jahre 2000 
führten zum Wegschmelzen der 
Papierwerte und deckten das Fehlen 

eines konkreten Auswegs aus der tiefen 
Krise auf, welche das System bedroht 
– eine Tatsache, die sich mit der Krise 
der Finanzmärkte von 2008 enthüllte.
Unterdessen war das fiktive Kapital 
masslos aufgebläht  – nur schon die 
derivativen Finanzprodukte von 2008 
machten 976% des Weltinlandproduktes 
aus; früher oder später muss es 
sich mindestens in seinem grössten 
Teil entwerten, ein Ereignis, das 
innersystemische Konflikte auslösen 
wird. Die Zerreissproben innerhalb 
der Staatsgewalt ist schon in voller 
Entwicklung, und obwohl sich auch 
die Konfrontationen zwischen den 
Staaten zuspitzen, macht das nie einen 
Unterschied in der Front zwischen der 
Macht gegenüber der sozialen Basis 
und den Unterdrückten. Allerdings sind 
die innersystemischen Polemiken kein 
unbedeutender Faktor, indem sie gegen 
die Beharrlichkeit des systemischen 
Gleichgewichts und für Förderung 
des ökonomischen und politischen 
Umsturzes des aktuellen Regimes 
verwertet werden können.  
Die europäische Schuldenkrise, aber 
auch die Mittel ihrer Bekämpfung 
sind bezeichnend für diese 
Widersprüche innerhalb des Systems. 
Alle wissen inzwischen, dass die 
Geschwindigkeit der Verschlechterung 
der Staatshaushalte der europäischen 
Länder oder der USA wie ein 
unvermeidlicher Abschluss des Efforts 
der ökonomischen und politischen Elite 
zur Vermeidung des Zusammenbruchs 
des Kreditwesens eingetreten ist, dem 
Blutspender des Kapitalismus und 
der Marktwirtschaft, als 2008 die 
Finanzkrise sich gezeigt hat.
Die enormen Mengen an Liquidität, 
die den grossen Bankhäusern verteilt 
wurde, aber in der Folge auch mehreren 
grossen europäischen Industrien, 
verschlechterten die Bilanzen aller 
Länder Europas auf gefährliche 
Weise. Eine Reihe von ihnen war 
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schon am Versinken in Schulden, und 
das wegen ihrer Stellung innerhalb 
der Verteilung der Löhne in Europa 
und ihrer langjährigen Rolle als 
Konsumenten europäischer Produkte 
(beispielsweise Griechenland). Das 
Resultat war in erster Linie, die schon 
defizitären Industrien und mit hohen 
Schulden in die Knie zu zwingen, wie 
die Staaten Südeuropas; die bisher 
«robusten» Ökonomien folgen auf dem 
Fuss. Die Rettungsmechanismen wie 
der IWF und der EFSF (europäischer 
Finanzstabilitätsfonds) werden 
die Bedürfnisse der Rettung hoch 
verschuldeter Länder nicht erfüllen 
können. Diese Positionen hatten wir 
schon im April 2010 im politischen Brief 
an die Gesellschaft dargestellt, in dem 
wir die politische Verantwortung für 
unsere Teilnahme am Revolutionären 
Kampf übernommen haben.
Griechenland befand sich infolge 
seiner unkontrollierbaren und 
nicht handhabbaren Schulden als 
erstes Land in einer Sackgasse, 
was jedermann innerhalb der 
ökonomischen und politischen Elite von 
Anfang an wusste. Tatsache ist, dass 
Griechenland sich der Autorität der 
Troïka unterstellte (IWF, EU und EZB), 
was die Behandlung des Landes und 
seines Volkes als Versuchskaninchen 
durch die Elite bedeutet. Dies obschon 
es das erste Paria-Land innerhalb der 
Europäischen Union wird, während 
es keine Illusion einer bedeutenden 
Lösungsmöglichkeit für das Problem 
der öffentlichen Schulden des Landes 
gibt, angesichts der Tatsache, dass 
die griechische Wirtschaft seit 
langem am Zusammenbrechen 
ist. Die Frage war, ob das eine 
Rettungsfrist gibt für all diejenigen, 
die in die griechische Staatsschuld 
investiert haben. Der Angriff 
wurde seitens des internationalen 
Kapitals in Griechenland mit einer 
unvergleichlichen Heftigkeit geführt. 

Die koordinierten Bewegungen der 
Länder des europäischen Zentrums 
(Frankreich, Deutschland etc.) für 
die Verhängung eines «kontrollierten 
Konkurses» des Landes sowie auch 
gegenüber anderen Mitgliedern 
der Euro-Zone, und die langristige 
Geplantheit, zielen auf seinen Austritt 
aus dem Euro und schlimmer noch, 
aus der Europäischen Union, um die 
Stabilität der Euro-Zone und der 
Einheitswährung sichern zu können 
(eine Position, die wir einmal mehr in 
einem vergangenen Text dargestellt 
haben). Man kann das auch als 
Manifest gegen die Oppositionen 
innerhalb der Staatsgewalt verstehen 
und als kontinuierliche Anstrengung 
der mächtigsten Sektionen der Elite zur 
Verlagerung des Gewichts der Krise auf 
den Rücken der schwächeren Maschen 
des Systems. Da der Zusammenhalt 
und das Übeleben der europäischen 
Union wegen der Krise bedroht sind, 
wurde die «Lösung» darin gefunden, 
ein hartes Kerneuropa zu gründen und 
eine europäische Peripherie, die aus 
Protektorats-Ländern besteht, ohne 
jede eigene Macht, die ihre Souveränität 
vollständig an die Gründerstaaten und 
an die ökonomische und supranationale 
Elite abgegeben haben. Es handelt sich 
um das wahrscheinliche Szenarium 
zur Beendigung des europäischen 
Einigungsprozesses, d.h. über die 
Bildung eines ökonomischen und 
politischen Gebäudes mit einer 
möglichst starken Machtkonzentration.
Diese Hyper-Konzentration der 
ökonomischen und politischen Macht 
in der Hand der stärksten Sektion 
der supranationalen Elite ist übrigens 
das, was es braucht, und es ist die 
«natürliche» Konsequenz derselben 
Krise des Systems, die nur eine 
allgemeine soziale Gegenoffensive 
vermeiden kann.
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DIE PERSPEKTIVE EINER UMWÄLZUNG IN GRIECHENLAND  
UND IN EUROPA ERFORDERT DIE ENTWICKLUNG EINER REVOLU-
TIONÄREN BEWEGUNG

Die Gegenüberstellungen und Ausei-
nandersetzungen der Eliten innerhalb 
der EU betreffen uns, wie wir gesehen 
haben, einzig insofern als das sie uns 
helfen der aktuellen Macht den fatalen 
und wirksamen Schlag zu versetzen, 
aber wir dürfen nicht zulassen, dass 
sie die Beziehungen zwischen den 
Unterdrückten aller Länder beeinflussen. 
Wie mit der Herstellung eines gewissen 
Klimas gegen Griechenland durch die 
deutschen Medien, welche die Griechen 
beschuldigen, die Produkte der deutschen 
Arbeitenden zu konsumieren ohne 
selbst zu produzieren (das Klischee des 
griechischen Nichtsnutzes). Es handelt 
sich da um eine von den deutschen 
Eliten angeführte Propaganda, die zur 
Maximalisierung der Ausbeutung mit 
allen möglichen Mitteln der griechischen 
sozialen Basis Druck macht, aber auch 
zur Aneignung der Reichtümer, die sich 
im Besitz eines Teils der griechischen 
Eliten befinden. Bzw. es geht darum 
dieser Tatsache entgegenzutreten, die 
innerhalb der EU und der Eliten in voller 
Entwicklung begriffen ist und bald und 
unweigerlich umgesetzt sein wird. 
Auf der griechischen Seite wiederum 
haben ein Teil der Medien Deutschland 
als das IIII. Reich dargestellt 
und dazu Geschehnisse aus der 
Besatzung Griechenlands durch die 
Achsenmächte bemüht. Insofern diese 
Auseinandersetzungen innerhalb des 
Systems der Entwicklung, Verbreitung 
und Radikalisierung des Kampfes zum 
Umsturz des bestehenden Regimes und zur 
sozialen Befreiung nützlich sind, sowohl 
in Griechenland als auch in den anderen 
europäischen Ländern, sind sie bewusst 
und notwendigerweise auszunützen, 
aber immer darauf achtend, nicht in die 
Fallen der Macht und der spalterischen 

Zwiespältigkeiten für die Proletarier 
und die Aufständischen zu laufen. 
Insbesondere in einer nahen Zukunft, 
in der sich diese Auseinandersetzungen 
in unkontrollierte Zusammenstösse 
verwandeln werden, und weil sie, wie 
etwa die massive Zerstörung von Kapital, 
für das Überleben des Systems immer 
zwingender sein werden, müssen die 
Revolutionäre einen intensiven und 
internationalistischen Kampf fördern, 
müssen sie die internationale Solidarität 
der Widerstehenden pflegen und 
verstärken. 
Unsererseits, als Revolutionäre, müssen 
wir alle Versuche der Erhaltung der 
inneren Gleichgewichte des Systems 
untergraben und die anfälligsten Teile 
des bestehenden Regimes treffen, 
müssen wir die Gegensätze und die 
Auseinandersetzungen innerhalb des 
Regimes entlarven und gleichzeitig 
alle spalterischen und polarisierenden 
Tendenzen bekämpfen, die von den 
Mächtigen unter den Unterdrückten 
der europäischen Ländern geschürt 
werden. Wir werden den Fortschritt 
der politisch und sozial rechtsextremen 
Tendenzen in Europa, die dank der 
Krise und der historischen Bedeutung 
der extremen Rechten und auch 
wegen den totalitären Eigenschaften, 
die das politische System annimmt, in 
gewissen Ländern Europas eine immer 
stärkere Rolle spielen, bekämpfen und 
ausschalten. Vom rassistischen Verhalten 
gegenüber den Immigrierten (wie z.B. die 
Ausschaffung der Roma aus Frankreich) 
bis zur Verschärfung der staatlichen 
Repression in ganz Europa: die Politik der 
europäischen Regierungen aller Couleurs 
nimmt einen immer stärkeren und kaum 
verhohlenen faschistischen Charakter 
an. Was z.B. auch die Repression des 
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Aufstandes der Ausgeschlossenen 
in England, die Verwandlung der 
politischen anarchistischen Identität 
in ein Ideal im gleichen Land, oder 
die Annahme von immer härteren 
,Antiterrorgesetzen» in allen Ländern 
aufzeigt. Oder in Griechenland, dass 
in naher Zukunft alle vom Regime als 
radikal bezeichnete Positionen oder 
als subversiv-revolutionär bezeichnete 
Massenansammlungen als Aufruf zu 
einer «terroristischen» Handlung gelten 
werden und verfolgt werden können. 
Was Elemente der neuen europäischen 
Integration und des in den letzten Jahren 
aufgekommenen neofaschistischen 
Staates sind. 
Auf diesem Terrain der durch die Krise 
entstandenen politischen Abschreckung, 
ein Terrain, das sich in den europäischen 
Gesellschaften zu verbreiten versucht, 
ist das Aufkommen von rechtsextremen 
politischen Anordnungen und ihre 
Neubestätigung eine alles andere 
als merkwürdige und unerwartete 
Erscheinung. Es ist das System selbst 
in seiner Krise, das diese Tendenzen 
benötigt und kultiviert. 
Es ist unsere Pflicht, die Entwicklung 
dieser Tendenzen in der Gesellschaft 
zurückzudrängen, was als Anfang die 
Einführung einer revolutionären Parole 
zur Krise und deren Überwindung 
voraussetzt, eine Parole, die jeglicher 
konterrevolutionären Analyse oder Kritik 
keinerlei Raum lassen wird. Es ist unsere 
Pflicht alle Formen der Reaktion zu 
brechen. 
Unsere Einschätzung ist, dass in den 
wirtschaftlich schwächsten Ländern der 
europäischen Peripherie der grösste Teil 
der Destabilisierungschancen sehr bald 
eintreten wird. Sobald der schon lange 
erwartete Bankrott des griechischen 
Monsters verkündigt wird glauben wir, 
dass es in Griechenland mit höchster 
Wahrscheinlichkeit zu einer grossen 
sozialen Explosion kommen wird. Diese 
soziale Explosion wird, selbstverständlich 

nur insofern der Wille und die sofortige 
Bereitschaft der Revolutionäre und der 
Aufständischen dazu da sind, für uns 
die Gelegenheit für einen revolutionären 
Umsturzversuch gegen das Regime sein. 
Seit Jahren ist unser Gesichtspunkt 
-wir sagen es bei jeder Gelegenheit 
-, dass die von uns erlebte tiefe und 
multidimensionale Systemkrise 
eine einzigartige Chance für einen 
Umsturzversuch und die soziale 
Revolution ist. Aber unter der Bedingung, 
wir sagten es schon, dass es zur Bildung 
einer revolutionären Bewegung kommt, 
welche die Rolle der Avantgarde in den 
zukünftigen sozialen Zusammenstössen 
übernehmen wird. Letztere gibt es 
schon und sie nehmen in der ganzen 
Welt rasant zu. Aber der revolutionären 
Bewegung ist es noch nicht gelungen, sich 
als mächtige politische und soziale Kraft 
zu begründen um so zum Schrecken des 
Regimes zu werden. Wir müssen nun, 
welcher Rückstand es auch gegeben hat, 
unser Voranschreiten beschleunigen um 
die fehlenden Ebenen der Bewegung 
zu füllen, und uns auf die kommende 
politische und soziale Entwicklung so gut 
wie möglich vorbereiten. 
Darum machen wir, Revolutionärer 
Kampf, seit Jahren Propaganda für die 
Enteignung des sich in den Händen der 
Wirtschaftseliten befindenden sozialen 
Reichtums und für den Angriff auf das 
Grosseigentum des Staates. Wir glauben, 
dass, auch wenn die sozialen Reaktionen 
sich mit der ganzen Gewalt überstürzen, 
mit der sich der soziale Zorn äussern 
kann, die Revolution erst dann beginnen 
wird, wenn die Reichtümer der grossen 
Unternehmen, der Banken und aller 
Multis enteignet sein werden. Mit allen 
in Griechenland besonders grossen 
Vermögen von Staat und Kirche, und 
selbstverständlich auch der Produktions-
und Transportmittel und des sämtlichen 
Grundbesitzes von Unternehmen, 
Grossgrundbesitzern, Staat und Kirche. 
Alles enteignen. 
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Die Propaganda dieser Perspektive, zur 
Legitimierung, im sozialen Bewusstsein, 
eines allgemeinen sozialen Angriffes auf 
das Eigentum -eine Praxis, wie wir oben 
gesagt haben, die den Übergang zum 
revolutionären Experiment erlauben wird 
-, ist unserer Meinung nach zwingend. 
Andererseits erinnert uns sowohl das 
Beispiel der Pariser Kommune wie auch 
das der spanischen Revolution 1936 
daran, dass Befürchtungen 
oder Verzögerungen in der Frage 
der Enteignung der Reichtümer der 
Kapitalisten und vor allem der Banken 
für den Ausgang der Revolutionen fatal 
sind. Die Zerstreuung der wirklich 
möglichen Befürchtung eines Teiles der 
Aufständischen wegen der Gefahr der 
Entlegitimierung des revolutionären 
Experiments, das eigentlich den Angriff 
auf das Eigentum anführen sollte, liegt, als 
Revolutionäre, in deren eigenen Händen 
und muss die Tatsache in Betracht ziehen, 
dass diese Befürchtungen die Diskussion 
um den Erhalt der Aussicht auf einen 
fragwürdigen sozialen Zusammenhalt 
beherrschen werden. Und das Schicksal 
dieser Befürchtungen ist, jedenfalls, dass 
sie zum Katalysator des Rückschrittes 
und der Niederlage werden. Im Übrigen 
gehört alles, was die Kapitalisten haben, 
uns; und das Reichtum der Reichen ist 
ein der Gesellschaft geraubtes Reichtum, 
und ihre goldigen Paläste wurden mit 
dem Blut der Proletarier erbaut. 
Heute, wo wegen der Systemkrise die 
Mehrheit der Gesellschaften in einem 
Zustand der Euthanasie lebt, dreht sich 
die Diskussion um die Legitimität der 
Aufständischen, die alles nehmen wollen 
was man ihnen geraubt hat, alles, was 
ihnen gehört. Wir müssen dafür sorgen, 
dass diese Diskussion den Aspekt nicht 
nur eines selbstverständlichen sozialen 
Rechtes annimmt, sondern auch eines 
zwingenden Vertrages für das Überleben 
der Gesellschaft und des Beginnes 
eines neuen Lebens fern von Staat und 
Kapitalismus, und fern von den für 

die Gesellschaft selbst katastrophalen 
Systemkrisen. 
Die nächste Frage ist für uns die 
Absicherung der revolutionären Kämpfe 
und Operationen durch eine Politik, die 
das Aufkommen von neuen Aspekten der 
Politik und Wirtschaft und von neuen 
herrschenden Strukturen aufs Korn 
nimmt, welche die soziale Organisation 
zentralisieren möchten. Solche Modelle 
müssen wir ablehnen, denn ihr 
dominantes und unterdrückerisches 
Wesen ist durch die Revolutionäre 
nicht nur moralisch zu verurteilen, 
sondern sie führen auch zum Stillstand 
in der konkreten Überwindung der 
wirtschaftlichen Krisen, die dann nicht 
gelöst würden sondern nur eine andere 
Fratze bekämen. 
Nur die sofortige Einführung von 
horizontalen sozialen, wirtschaftlichen 
und politischen Organisationsentwürfen 
gewährleistet unserer Ansicht nach, 
dass ein revolutionäres Experiment 
stattfinden, lebensfähig sein und sich 
verbreiten können wird. Kern der 
aufständischen Gesellschaft werden 
die Kommune, die Gemeinschaft und 
die Bildung in allen Bereichen (Arbeit, 
Dorf, Stadt, Quartier) von Räten sein. 
Als kollektive Entscheidungsorgane 
und Organe zur Organisierung aller 
wirtschaftlichen und sozialen Aktivitäten. 
Das historische Erbe an revolutionären 
Erfahrungen bietet uns eine Vielzahl 
von Beispielen für ein modernes 
sozialrevolutionäres Experiment an. 
Was für uns primär ist und wir als 
Priorität betrachten müssen, ist eine 
revolutionäre Analyse der Krise 
des Systems und eine revolutionäre 
Perspektive zur Überwindung 
dieser Krise, was Antworten auf 
die brennendsten Probleme und 
Fragestellungen voraussetzen wird, 
welche die europäischen Gesellschaften 
beschäftigen. In Griechenland sind die 
Antworten auf die Dilemmas unserer 
Zeit die folgenden: 
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–	�Sofortige Aussetzung der Zahlungen für 
die gesamte griechische Verschuldung 

–	�Austritt aus der Eurozone und der EU 
–	�Aneignung sowohl der staatlichen als 

auch der privatisierten gemeinnützigen 
Unternehmen 

–	�Sofortige Abschaffung der stell-
vertretenden Demokratie und Ein-
führung der direkten Demokratie. 
Letztere ist übrigens heute ein Projekt, 
das fast vom gesamten Widerstand 
Griechenlands geteilt wird 

–	�Definitiver Austritt aus der 
Markt- und Kapitalwirtschaft, 
und Adoption von horizontalen 
Wirtschaftsorganisationsentwürfen 

–	�Sozialisierung des gesamten 
öffentlichen oder privaten, mobilen 
und immobilen Grosseigentums 

Wir glauben, dass sowohl in Griechenland 
als auch in den anderen europäischen 
Ländern und Oberall auf der Welt 
die sozialen Koalitionen, welche die 
Abschaffung der hyperzentralisierten 
Machtstrukturen und auch der 
politischen und wirtschaftlichen Blöcke 
wie die EU als Ziel haben werden, die 
notwendige Voraussetzung zur Erosion 
der innersystemischen Allianzen und zur 
Untergrabung der Gleichgewichte des 

Regimes sind. Die Folge aber ist immer 
von den Revolutionären gegeben, denn 
sie kann nur den Zerfall des Systems und 
die Förderung der sozialen Revolution 
anstossen. 

Eine soziale Revolution, die mit 
allen Mitteln und um jeden Preis 
die Bildung einer wirtschaftlichen, 
politischen und sozialen Struktur 
fördern und unterstützen und alle 
autoritären Tendenzen von Anfang 
an bekämpfen wird. Eine soziale 
Revolution, die das Profitstreben in 
der Produktion definitiv hinter sich 
lassen und die Ausbeutungsverhältnisse 
unter den Menschen und die 
Herrschaft der Menschen über die 
Natur abschaffen wird. Sie wird die 
Wiederherstellung eines Gleichgewichts-
und Harmonieverhältnisses des 
Menschen mit seiner natürlichen 
Umwelt gewährleisten, und sie wird das 
Überleben des Planeten und der auf ihm 
lebenden Menschheit geWährleisten. 
Eine Revolution, die endgOltig jede 
soziale Teilung und Teilung in Klassen, 
Ethnien und Rassen aufheben wird, und 
sie wird die wirtschaftliche Gleichheit 
und die politische Freiheit für die 
gesamte Menschheit garantieren. 



Chronologischer Überblick der Organisation  
«Revolutionärer Kampf»

5. September 2003: 	� Erstes öffentliches Auftreten der Organisation, die 
mit zwei Sprengsätzen das erstinstanzliche Gericht in 
Athen angreift.

14. März 2004: 	� Versuch eines Angriffs mit Sprengsatz gegen die 
Citybank (die Polizei entschärft die Bombe).

5. Mai 2004: 	� Sprengsatzangriff (drei Bomben) gegen ein 
Polizeikommissariat in Athen.

29. Oktober 2004: 	� Sprengsatzangriff gegen zwei Wagen der Anti-
Aufruhr-Polizei, die unterwegs waren, das Gefängnis 
von Korydallos zu bewachen.

2. Mai 2005: 	� Sprengsatzangriff gegen das Arbeitsministerium.

3. Juni 2005: 	� Sprengsatzangriff gegen das Gebäude des 
Arbeitsministeriums

12. Dezember 2005: 	� Sprengstoffangriff aufs Wirtschaftsministerium.

22. Dezember 2005: 	� Die Organisation lässt ihr Manifest im satirischen 
Magazin To Pontiki veröffentlichen.

30. Mai 2006: 	� Sprengstoffangriff gegen Georgios Voulgarakis, 
Kulturminister und ehemaliger Minister der 
öffentlichen Sicherheit. Nur die Wohnung des Ministers 
wurde in Mitleidenschaft gezogen.

12. Januar 2007: 	� RPG-Raketenangriff gegen die US-amerikanische 
Botschaft in Athen. Die US-Regierung bietet eine 
Million Dollar für einen Hinweis, der zu Verhaftungen 
führt. Die griechischen Minister der öffentlichen 
Ordnung und der Wirtschaft boten ihrerseits 800.000 
Euro an. Zur Anekdote: Die Rakete flog ins Gebäude 
und explodierte in den Toiletten, was zur Parole «Wir 
werden sie bis aufs Klo verfolgen» inspirierte.

30. April 2007: 	� Angriff mit einer Maschinenpistole MP5 und 
Handgranate auf den Polizeiposten von Néa Ionia 
(nördliche Vorstadt von Athen).

24. Oktober 2008: 	� versuchter Sprengstoffangriff gegen Royal Dutch Shell 
in Athen (die Polizei entschärft die Ladung).



23. Dezember 2008: 	� Schüsse mit einer Kalaschnikow auf einen Polizeibus 
vor der polytechnischen Schule.

5. Januar 2009:	� Schüsse mit einer Kalaschnikow auf eine Gruppe 
Polizisten der Anti-Aufruhr-Polizei, die ein Ministerium 
in Athen bewachten, als Antwort auf den Tod von Alexis 
Grigoropoulos. Ein Polizist wird schwer verwundet.

18. Februar 2009: 	� versuchter Auto-Bomben-Angriff gegen die Citybank 
in Kiffisia (Athen), die Ladung (125 kg Sprengstoff) 
explodiert nicht, wegen eines Fehlers bei der 
elektrischen Montage.

9. März 2009: 	� Auto-Bomben-Angriff gegen die Citybank in Filothei 
(Athen).

12. Mai 2009: 	� Sprengstoffangriff gegen die Eurobank in Argyroupoli 
(Athen).

2. September 2009: 	� Auto-Bomben-Angriff gegen die Börse in Athen (150 
kg Sprengstoff).

10. März 2010:  	� Lambros Foundas, 35, Militanter der Organisation, wird 
von Polizisten in der Vorstadt von Dafni (Athen) getötet, 
als er ein Auto für die nächste Operation beschafft. 
Während seiner Jahre im Gymnasium war Lambros 
sozial aktiv. Später trat er der anarchistischen Gruppe 
Mavro Agathi (schwarzer Stachel) bei, die die Zeitung 
Dromi Tis Orgis (Strassen der Wut) herausgibt. Er war 
aktiv, nahm an Demonstrationen, Versammlungen, 
sozialen Konflikten, Märschen, Kollagen, Diskussionen 
und sozialen Events teil. Während der Besetzung der 
Polytechnischen Universität Athens 1995, für das 
Jubiläum des Aufstands von 1973, war Lambros unter 
den 504 Personen, die von den Repressionskräften 
verhaftet wurden, die am Morgen des 18. Novembers 
das Universitätsgelände stürmten.

9. April 2010: 	� Polizeioperation gegen die Organisation: sechs 
Verhaftungen: Nikos Maziotis, 39, Panagiota 
Roupa, 41, sowie Kostas Gournas, 30, die sich zur 
Organisation bekennen und Christoforos Kortesis, 
Sarantos Nikitopoulos und Vangelis Stathopoulos. 
Die Polizei entdeckten mehrere Basen der Gruppe in 
Athen, die unter anderem eine Maschinenpistole, zwei 
Kalaschnikow, fünf Raketen und ein RPG-7-Werfer, 
drei Pistolen und drei Granaten, Munition, Sprengstoff 
und Zündungsmechanismen..
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6. April 2011: 	� Nach einem Jahr präventiver Haft werden 
Christoforos Kortesis, Sarantos Nikitopoulos und 
Vangelis Stathopoulos, drei der sechs Angeklagten, in 
Erwartung ihres Prozesses bedingt freigelassen.








